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Dipl.-Ing, K. P. Meirer: 

Forstgeschichte Osttirols 
Der W,lIld jn \\orgeschichUiclleL' Zei.~ 

Um nie Veri'inderungen im Waldhild in 
v'JrgC.'lchi.ehtlieher Zeit zu erklärr.:n, isL es 
wichLig, eine ObrrsichL über die Klimaiinde­
rungen und KJimasrhwankun~en zu geben. 

Wiiilreml der ~tärk:>len VergleLschel'un·· 
Gl"n wurde die FI'1ra der Alpen 7.um 'rl'il 
vernichtet, zum Tell in and-ere Gebl,ele ver­
drängt. I:l den nicht vergletscherten Gebie­
ten der W-, 0- Imd S-Alpen k'1nnl.e sich 
wenigstens eine hochulpine Flora erbalten. 
i'limmt man an, daß die Schneegrenze in 
(ler F:i~;,;ejt Ilm 1000 bis. 2000 m Hefer lag al" 
lwute, und diiD d~mals glelehfalls ein Hö­
henuntencWed ~wi3l·hcn der :Bawngrem:e 
unr1 Gren?e rle~ ewig~1l Sdin~eB b(>s~am1, 1'0 

gclzLDgt man zu rlem Schluß. daß wahrend 
Ller l-:i:;zeilell jeglich~r Boumwul"h~ im G~­
biet rl,,~ Alpen unmbglich war. C'...egeniiher 
dem jetzigen KUmii war die Flc>ra der drei 
lnlergl":riHlzeiIP'l wahrend der Quartöreinci( 
w;;nneliebt'nner als hpllte. N<lch ner Würm­
~i~zelt, 1IlSoD n::.ch dem ZurUckweichen der 
lelzlen Gl'Pl~cher, kam t!~ zur ~turk~n AlI~­

breillln~ o.PT ver.~chieden~n Florenl'lememl'~ 

wtJ.bcl ubel' neuerlich kleine Glet~cherv'Jr­

rh,·,,,!,:e,-,,l wirkten. 

Der Ul!er15'l1ng ue~ ci.:lzcitlichen KLLma~ 

zum Ileu,lgcn ging lIiclll gleidlln.'1ßig VQT 
~Ich, ~ondern es hlgen dazwischen teueh­
lere unu trockenen', ~~wi~ kiil~l'rc ulld 
w;;rmere Klima[Jerio~ien 

Die b{l[e.. le Zelt wies k,onlinentaIes Klima 
mit Trockenheit und höher>er S:lDllenw<irme 
anl. Die <"~1'<'l(lf f<llgen,de <'It1.1mi~che Z,elt 
wflr warm und gleIchzeitig feuchter. Am 
Fede ucr [tllanlischen Zeil traL einc Trc1k~ 

kenpf'riooe ein. Dle~er Zeit,::'hochnHt führt 
wegen der .l\.hnJiehkeit mit der btJ.n:<llen 
Zeil dcn NfllllCn snbhOl'eale ZeH. Allf diese 
folgte pine Klimaiinderung, gekf'nnllekhnel 
durch Zunuhme der Nieder3ehläge und Ab­
nahme dcr 'l'cHlpeNLux'. Dle Periode dieser 
kJimati"chen Vf'rhii.1t.nisae wird .als ~ubatlan­
tl~che Zell bezeichnet und als gegenwärtig 
noch andauernd ungcllClmrnCll, denn das 
heute bei nns herrsC'hende Klima dürfte 
nicht wcsentlleh v,on dem verschieden :>ein, 

da/'; rar das Subatlantikum als charakLerl­
stisch angenommen wirt!. ') 

Die Kllm"\lerblllnislie 

Den starkcn KlimabnderllJl~en :l:ufolge 
machte auch das Waldbl1d Mjtteleuropa~ 

Wandlungen durch. Diese Vl:riinderulL!3cn, 
die sich im AuIIJ.'ete-n der einzeln-ell Arten 
unn Häufigkeit Ihres Vorknmme:H !luswil'k­
ten, wuren außer vom Xlimll .....ech~cl uueb 
"''JI1 del' verschiedenpn AuslJrpiLUng~goe­

~chv.indigkeit der eln1elnen H<lIZllrten ab­
hängig. Im folgenden ~eien nun Ansehuuun­
ge-ll ;:us<lmmengel'<lßt, die sich uu! den Ver­
lanf der Wald~ und Baumgrenze h-ezleh-en, 
~ .....,"'..7~-.i:,~,~~~~ 

In der borealen Zelt beschränkte soich die 
Fieh\f! noch auf Gebirgslagen der Alpen 
unO. Karpaten, später auch auf (Im, nördli­
che Vorland der Hochgeblrgskette, Auf 
Grund der Firbasscl:len UnlerBuehungen des 
Mrnres über den Tilisunasee in 2200 m Höhe. 
wlrd ungenommen, daß in dies~r Zeit die 
obere Grenze der waldbildenden Holzarten, 
heo.eutenn höher lat: als bf'ute, Die R::.nm­

p;relll;~ dürfte 300 bis 4UO m hüher vcrlau­
len sem. 

DIe Zirbe dürfte neben der Fich[,e schon 
in <.Ier b<Jrealen Zelt an der Bl1dun~ der 
W1':ldgrenze wesentliehell Antr~jJ genu-mmen 
huben, 

FUr dIe !ltlantisehe Zeit (ca. Ci600 bis 2500 v. 
ChI'.) wirt! eine gegenUber der jetzj~en, hii­
here Lage del' Waldgrenze und !luch an. 
<.I~'er Vegetallon~~renzen ange[Jlonunen, Au­
Lle.rricm erblg'te ein~ AusbN:llung der Al­
penrose und ein Zllrikkl5ehcn der Lärrhe 
und ZIrbe. 

Aurh die suhhoreale Zeit (e<:1. 21i00 bis f100 
v_ Chr.) dürfte eine hüh-erliegende Wald­
grenze uufgewiesen haben. 

'Die suba(lanUsche ~eiL (C!l, !lOO v, ehr. bis 
11\00 n. ehr.), die mit einer Klimaverf'ochtech­
tel'Ung einsetzte, h,ltt.e eln~n starken nUl"k~ 

g<lng der No.rd- lind Hülwngrenzen zUr }o',·.-l­
ge. Sie nürIte den heutigen Vcrh;iltni,spn 
ähnlich gewesen seln,~) 

Nach einer viele JahrLauselIde wii.hrt'lll.icil 
nachei~7.eitlichen EntwickllJng d,er BÖc!l'n, 

Zirhenwald im 1'f',")jp.r-Almtal/Def, Fot,n; H, Was~hg1er 
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Standorte und Vegetation bot sich zu Be· d.as Tallnnere; ~ie liegt im VordtTtal hö· 
~jnn der Ulens<;:hllchen Besledluna: also ver­ her als 1m lnDertal. Der WaldgOrtei, der daR 
mutlich ein Waldb-ild dar, das mit urwßch­ '1'31 Ln seinem innersten Tell ums<;:hLlcßt., 1st 
~1gen Baumarten - bestehend In den lie. demnam scbmll.ler und von den Lawinen 
leren Lagen V-Oi!l Buche, Eiebe, Kiefer, in leichter zu durthbreehen. Die La~n ver~ 

den hi",heren allB F1chte, Lärehe und Zirbe mochten ro bis zum TaL\xJden herab dun:h­
- mehr ooer m1nder das glillze Land be­ zubrechen und auch den hler stehenden 
tle-ck le. W.aLd zu lkhLen. Oll' ),fauen des festgebaU­

ten Lawinen9(:hnee-s bUel:len oIL 'weit 1u d~n 

Die AiDdcrung 111.'8 waklblldes In Sommer h1neJn IJe,qen und verkürzten die 
gell(lbiehtUClhfll' Zeit Wa<;hstum~"eH tlerarl, daß HQlzgewäeh::le 

nlcht mehr gedeihen künnten. SoLehe vou 
Um die Vorgll.nge der Sted!ungsgeSiChichLe Natur aus waldarmen Geblete sind s<:hon 

bes,o;er zu begreUen, ißt es nl'>tJg, dLe Um- sehr fl'üb für die Almwlrts~hnft herangewA 
welt keunenzulernen, iu denen sie sich v'Jll- gen worden. Im vorderen und mitlleren Tal 
rogen. ~elzte hLngegen die stärk~ BewIIldung unrl 

Unsere Berge werden damals kaum an- ung'Gnstlgere GcläudebeschaUenbeU der 
ders aus~sehen haben als heute, Jedoch - IIIr.dwlrlschafUkhen Nutrong größere 
relchteu dle Gletscher weniger weit herab. _ SL'hwierigkeiten entgegen. 
der \Vald böhe.:r hinauf - beides die Fülge 
eines w:lrUleren und trockenel'O:!n KlImo,," Die Ouocbl.chf;e der IkllledJU118 'IDld der 
Da uutl d'.lrt sind im Lllufe tler ZeH Fels­ Gnm~betlltl:vertJ.lI1l188e 

zacken heruntergebrochen, sodaß ein:>llline 
Es gibt keine Quellen. tlie unmittelbar[Iergr,estallen eine Änderung crfuhren. 

dllrUber Auhchluß geben, wie die Besitzer­Wichtlger sind aber die groUcn Berg:loli1rZe, 
greifung unc Besiedlung du~h dIe eInge­di" sich ereigneten, und die Erosio::m (der 
wanderten Völker "':lr sieh ging; daher kön­[Iodenabtra.g), dle Mulden, Löcher und 
nen wir uns nur au.~ den Verhältni~sen ~pi:i­I;)chluchten entstehen ließ, tlie VerwiUet"ung, 
lel'er Zeit, aus deu Umständen, In denendie große Schutthalden ~chul, &Jwie 
wir auf Grund und :Boden, Siedlungen untlsrhUeßlIch Murg~nge, die das MaterIal zu 
V:olk in den sp:lteren Jahrhnndert.en tref­Tal brachten und (jo-rluft rie.lge .schwemm­
fen, ein Bild tle~ muLmaßlkhen Hergangeskegel bildeten. 
zu~ammensteUen.8).

Die Talsohle selbst war zum Teil mit 
Zur zen, als die ersten Bauern um InnSchuttmauen und Felsblöcken b<!deckt, dle 

und an der Etsch, llm El&B.ck und an deorein Gemls~'h von Berplun:masgeu, aber 
Rien~ ihre Wirbdwtt anfingen, w.ar d,erauch von M';Ir:inenschutt darstellten. 3) 
Wald ander~ In seiner Zusmnmensetzung alsG.:r1Jße Ver:lnderungen hilben sieh auch Im. 
heute; es gilb viel mehr Laubwald. AufLDufe der Zeit a.n den Seen unsoeres Landes 
den HIXhflächen, dIe bei um in Tlrol .,Mlt­vollzogen. In der trockenen und warmen 
telgebIr,qe" genannt werden und nl~ broeiteBoonze- und f.r(lhen HallstaH:zelt, a150 in der 
Stufen in die Bergblinge unserer Haupt­ZeH zwis<;:ben WOll und 000 v. ehr.. \.rat eiße 
1äier eingebaut sind - meist !lind es Restestarke VCI"lllO)fllllg vieler AlpenS('l"n ein. 
alter Talböden, a.ogenannle ,.TrogSiChultern"S<:hneearmut und TT-xkenhelt hatten Nle­
- und ebenso an den unteren TeIlen derdeI"was:icnltände hervorgerulen und den 
H.'inge, breitele sich lu der UI"zeit ein lich­7.uflul! der Seen so' gemindert, daß ~ie all ­
ter Wald von Linden, Buchen und ElchenmähUch zu MC>Jren wurden. Dle Bliehe h"­
a.us. In späteren Zelten begann der Laub~ben Jahr Hir Jahr SchuH zugelührt und ab­
wald gE-genüber FichLen ,und E'ühreu zurück­gel~ert. a.o dal! die Seen immer 9l'ieh1.er 
zutreten, aber noch lange behauptete erwurden und sich ihre Uler verschoben. Alte 
eine weit gri)ßere Au~dchnung, als erSecbecken treten uns als Moore vür Augen 
heute besHzt. 7)oder ,~ind durch [hre Antullung mit ge­


schichteten f:)anden ~u erkennen. Otters er· Filr die Wa.hl eines Siedlungsplatzes war
 
i.I111el'n Ortsnamen ,.In Seen, die 1.ur Zeit., .ab die SIcherheit vor regelmäßig w!ederkeh­

der Ort~name ge~rhaf1en w..trde, noch Vlor­ I'enden Elementllrschl!.den, wle Ubocrrlu­

handen W!ll'en, .0 z. H. Mes.cnsee b<!i Sll~ tung, Vermurung, Verlahnung (Verschüttung
 
li;l,n. t).	 durch Ltlwinen) usw. bestimmend. Der 

Wuhuplatz mußte lerner ele MögllchkeltDie meisten unserer Hochtäler sind Hän­
getäler. Da. das Ruupltal dlllXOh die GIe1­ hieten. jenen Teil des zugehörigen, benÜL·· 

Slhervorstöße eine Niveausenkung erfuhr, Z'.lngst:ih1gen Grundes, der 1m Hinblick auf 
seine Bearbeitung öH~rs besucht werdenbricht der Talboden der Seitentäler mit cl· 
mul!te, leicht zu erreichen. s)ner St\lte ins Haupltal ab. DJe rüek9(:hreJ­

tende Ef05~lll de~ Talbach-es hat häufig In G&nz irrig ist, laut WopIner,") die 'Jlt 
diese Mündungs:lotufe eine Schlucht eing,e~ gemachte Vo-ra\lasetzung, dal! die er~ten 

schnitten und den alten Talboden garn: ode, Siedler sich das Iruchtbllrste Gelände einer 
zum TeU zerstört. In 6lIlc.he Täler i!\t cer Gegend ausgewählt huben. FehlLe ihnen 
Zugang Iln:. dem H!luptLal. und im Zu"am­ schon dle Erfahrung, die für eine ßjolche 
menhang damit auch d;u; Elndringen der FeststeUung uötlg gewescn wäre, so stand 
Siedlung erschwer!. worden, &0 dOll! eR Lange 7.udem bei der er:<;ten Nlederlnssung häufig 
Zell ulIlc.bHeb. Es hildeten sicll ~genannbe der Gesichtspunkt Im Vordergrund, sich 
Punktesiedlungen mit. ihrem dazugehbrigeu auI waldfreiem oder a.lch wll.ldarmem B'.l­
Kulturland; zwischen diesen Siedlun,qen den niederZUla~&en.; man verfUgte ju nicht 
blieb unbesiedeites Land, Ul"waltl oder dnt über Vorräte, welche es ermögUcht hätto..'n. 
und da Odland, he.~tehen.~} Rodnngs~rlJelten zu leisten, die nach eini­

,qe.n Jahren Ertrag brachten, a.ond,ern manIn vielen Hoe-htälern 1st der WlI.ld im Tal­
Bthluß sowohl am Boden, wle an den lIän­ mußte trachten, möglichst bald dem. Boden 

gen slal'ker geUcblet wordeu als in den einen Ertrag abzuringen und Weide !Ur die 

vorderen TaUeilen. Die Höhengl'enze des Haustiere zu linden. 

Waldes senkt sIeh n8mlkh an den beider­ Etn Grüßtell der Siedlungen unserer H~i­
seitigeu Hän.:cn solcbel' Hioehllller gegeu mut we1st in seinen BezIehungen zum ~­

lände eine li.tarke Regelmäßigkeit auf. Ge­
wis!t4l Geländetonnen werden sichlIlch \'OU 
der SledJ.ung bevorzugt. VoI'lr allem sind 1'11 

dIe Schuttkegl"l und Terrassen, welche die 
Mehrzahl unserer älteren laudwirlschaHli­
chen Siedlungen tragen; sie hleten Sicher­
heit gegen die in älterer Zeit regelmäßIg 
wiederkehrtll'lden überllutun~n. wel~he die 
eigeutllche Talsohle zu ständiger ßesioedlun,q 
ung-eetgnet maehten. Außerdem W!Jr der Bo­
den des Sc.huUkel;l-els tT'ockener uad Leichter 
:lU bearbeIteu als der schwere. t"-'Uchte Bo­
den der 1'8ls&lle. KllmaLl~h bolen die 
Schuttkegel I;legenüber der Tal~h1e .iene 
VoüeUe, welche mit dem Gesetz der Tem· 
peraturomkehr zustlmm<;nhüugen. 

Gleich den SchuUkegcin wurden auch die 
llber den heutigen Talhöden erhoheneu Ter­
rassen, die. H'Jch- und Nle<l.erterras~n, \'')0 

der Siediung, der flie 1lhnliehe VoQ,rtelle bi~­
teu wie die 5chultkegel, seit alters bevor­
zugt. 

D<1S Streben, 51edlungen lIuf Punkten IIn· 
zu\el;len, welche die Möglichkeit leichle1" 
Verte1d1gung bieten, führte in unruhlgen 
Zelten, vur allem in einzelnen Perl-oden der 
V(]l'~~chiehte zu einer Wahl vOu Sictllungs­
punkteD, welche mit der bisher ge~rhi1der­
leu Regel nlcht übereinstimmen. 

Als Kulturland treLen zwar zu allen Ze1~ 

ten rlie Terrassen- und WieEt~nIllichen in 
tlen Vordergrund, für dle Wohnf>iedlung 
wi'.hlle man mit Vorliebe isoHerte Hügel, 
Ausschnitte am vorderen Terrussenrand, V'Jt· 
springende Spornc UlJW.. kurz, Siedlungsw 
pHHze, die voo allen Betten oder doCleh von 
drei Seiten her sehwl'r zUJo:J.inglieh und 
deswegen ,leIchter zu veMA!idigen waren. 

Siedlun,qen, die heUle aul dem breiten 
Bode!. der Haupttäler angetlloffen werd'en, 
sInd übet'wiegend jungerer Entstehung. An~ 

ders in den Nebentälern; dort wurde, da 
det·el'. TerrasBW für Dauersfedlungen be­
reit!; zu hoch liegen, schon lrUher MB in 
den Haupttätern der Talboden für W,ohn­
siedlungcn verwendet. 

Außer der Form ,des GelAndes Uben auch 
die killfilll!sehen Bedingungen bedeutol':lIden 
Einfluß Ilul die Verteilunl;l der Siedlung 
aber tlas Gelände aus. im allgemeln,en be~ 

v(lrzngt die la.ndwirtschaltUchc Siedlung 
gUnz entschieden die Sonnseite, fIö daß in 
ma~lchen Tiilern überhaupt, v.ie 1m östli· 
chen Pustertal, nur diesol': Wohnsiedlungen 
trägt. 1(1) 

Die Besiedlung war jedeullllls unter den 
f(egehenen Umständen nur eine ganz dünne. 
Zur hurten Rodungsarbe1t ,entschlnß sIeh d,er 
Mells<:h der Ur.lei1 nur schwer; erst allmäh­
lich hut der Dru~k der anwa('hsenden Volks­
menge die Durchlührung von Rodungen er­
zwungen. 1J ) 
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Dr. P. Florentin NQlhegger 

Die Bilder der Ordensstifter Im Klosterkreuzgang zu Lienz 
(6) Siehe hiezu dic l\urnrncr 1 bis 511\173! 

BHd lies hL Kajetan 

IV. Elih:JlilcU~: 

(lB.) Der h L K a jet an, gestorben IM7. 
Fest am 7. August. Abgeblldoet mit einer 
LllIe, In der Höhe ein Krf!uz. Er wurde um 
1480 zu nene In Oberttalien geboren, war 
rx.kt..:Jr heider Rechle und stand In pll.psUl· 
ehen D1ensten. 1.516 wurde er Ptiestef. Um 
Ülll ~arnmeHe Il.leh eine GfomelnllChaft, 
woraus 1524 dec Orden der TheaUncr mit 
der AugustineTTegel erwuchs, 90 genannt 
nach der Stadt Theale (jet1.:t Chieti). Der 
Orden war g.:mz aul dle göttlIche Vorsehung 
uufg\:baut, sodaß er weder Besitz haben 
noch Almo:>en sammeln durfte. DIe Theatl­
ne~ I.n8ch1.eu sLch durch lelerli.ehen G~t­
tc:>dienst., etfrlp;e Predigt und Reform dcr 
Sillen im Klerus und Volk sehr verdi·ent. 
Eei uns waren Theatiner in Salzburg: lhfl'~ 

ehemalige Kirrhe St. Kajetlln ist jeL:zt KIr­
che der Barmherzigen BrÜdl'r. In Mün~heu 

isl die pl'llchtvolle Kirche St. Kajctan 
nach dem Vorbild von St. Peter in R<Jm 
erbaut woroen. Ein bes-:mderell. 0T~nskl~ld 

haben die Theatin,e!' wie manche Omen des 
16. Jahrhundert.6 nicht, oouderu sie tragof'Il 
den schwarzen Talar. Heute :o:ählen sie 
l<;aum noch 200 Jl,IjtgHeder. 

(19) Der heilige Johanne5 von 
Go t t, gestr.Jrb~n 1500, Fest am a. Marz. Er 
sti!mmte ....us Gruuada In Spanieu, zog als 
Soldat auch durch {~sterrekh und Ungarn in 
den Kamp! gegen die Türken und wurde 
dann Buehh1\ndl.er. D\u"l::h ~lne Pr>edigt be­
wogen, verteilte er lM"lnen ganzen Besitz uu~ 

ter die Armen und widmete steh ganz der 
PfJl"ge der lU~~en, baS<JnUeu der Ge~tes­
kranken, für die damals nlem.:md sorgt.e. 
Bei einem I;Jrande trug er Kranke aus dem 

Bild de~ heiliien Johannl:"s V!f)n Gott 

Fcuer heraus und blieb !leIbst unverletzt. 
Ort wird er aul ßHderu bei diesem Lle· 
beswerk dargest.ellt, aul unserem Bild aIJer 
mit einer Dornenkr0n.e auf dem Haupt und 
einem Kreuz tn d'er Harn!. Sei ~inem Tode 
hatte er 12 Gefährten, den Grundstock zum 
Orden u~r Barmherzigen BrUd·er. In Italien 
heißen ~ie "Fallebeue!l'atdli" d. }I. "Tut 
Gutcs, Blilder", weil .Johannes seine Gc­
ltJhl'ten lmmer wieder mit diesen Worten 
zu den Werken der T'iilchstenliebe aufI.or­
derte. DIe Darmherz:t~l"n Erüder haben die 
Ang1J.Stinerregel, ein ~hwarzes Ordenskleid 
mit Ledergtirtel und schwan:em Sltapulier. 
In Osterrelch haben Bie der:teit Spitäler In 
Wien, GrlIz. :'hlzlJurg, SI. Veit in Kärnten 
usw., 1m gllnzen über 2000 Mit.glieder in 
alleu Erdteilen (in OSWfTel~h nur 55 im Jah­
re 11172). Nur ganz wenige werden zu Plie­
~tern geweiht für die Sef'loorge in den 
Sp~lä!ern. Die vemlenste der Barmherzigen 
Brodel' um die Pllege der Kranken (Jhn~ 

Untenchled der KonfessiQn sind ungeheuer 
groß und ihre ::SpUäler sind überall mit den 
mocernsten F.inrlchtungen Iür da~ Wohl der 
Kranken eingerichtet. 

(20.) Der heilige Ignatiu.s, lestor­
ben 1556. Fe~t am ~1. Juli. Er war ein Spa­
nier. gebaren auf d,em Schlf)[~ Loynla, zu­
er~t SOlda\. Als er verwundet und krank 
war, faßte er beim I..esen einer HeiJigen­
Jegrmle d,en Entschluß, sich ganz dem Dlen­
~te GoUes zu weihen. In der }O~ins':l!nkeit 

V'ln Manresa machte er eine Schule 
des gel.sLlichen liebem. durch, dte er In seI­
nem Exerrltienbüchlein niederschrieb. Ob­
8<;hon fll&t 40 Jahre alt, dudlert.e er ß'f)ch. 
um die ilotige Vorbildung :turn Prteiwrtum 
zu erJan,en. 1~7 wurde t"x mit 46 Jahreu 

Bild des heiligen, Ighatlus 

Priester. SChon v·f)rher fand er in Paris 
gleiehge5innte Gerii.htten, besondcrs den hl. 
Frijnz Xaver, mit denen er 1534 die "Gesell­
~ch.aH Jesu" grOndete, welche 1540 vom 
Pap"t b~5ttitigt wurde. Jedoch Obernahm er 
keine der .alten üroensl'egeln, ~ondern 

I'chrieb eine neue, angeplllH an den Zweck 
~eines OrdenB, nämlich für apostDlische 
l'äL1gkeit jeder Art .sIch dem Papst zur Ver­
filcrung zu stellen. 19natius starb 1556 in 
Rom. Die Je6uit.en waren für die damalige 
Zeit das Werkzeug Gottes, um den katholi­
schen Glaubcn zu beicsti,:;:en,. (Auch die 
alten oster~tehlschen Gymnasien sind aus 
JeSlliLell!ioChuien entstanden). Durch V<llks­
mis~ionen haben 6ie be:>onder~ Tirol wieder 
katbolisch gemacht; der hl. p.etrus Canbius, 
der auch In Iunsbruek wirkte und dl:shallJ 
patron unserer Dlözl"9c ist, verlaßte den 
berühmten pruldisehen Katechismus. Aueh 
in den Misaiollen wirk1.cll die Jesuiten, V"Jr­
allem der hl. Fran:t Xaver, lIußerst ver­
dienstlich. lu Bolivien stehen z. B. rJI~ch Kir­
chen. die ~le mit den lndianeru erbaut und 
kur.~tvdl ausgestattet haben. DIe Felnd­
sthaIt der Regierungen von Frankreich. 
Spanten, Port.ugai zw-angen 1'173 Papst ('le­
meus XIV. dazu, daß er den gan~n Orden 
der JcsuUcn auIhob. TIVJlzdem gab ~s Iu­
ter(;s&anterwei~e g-E'rade In Rußland weiter­
hin Je~uiten. Von dort aus verbreiteten .sIe' 
sich wieder und 1814 wurde der Ordcll wie­
derherp;estellt. Heut2 sind !'Oie der griißte 
Orden mit 31.000 MUgliedern und wirken 
bei uns als Lehrer an der Unlversitii.t 
Innsbru'l:k, an den GymnasIen Kalkshurg 
hei Wien und Stella Matuttna In Fl:ldktrch, 
als Volksmissi,oniÜ>e lllld besonders durch 
dle Marianischen Konp;re,::aUcmen filr alle 
Stände. Aul dem l;Jild diei>es Kreuzgunges 
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ist. tier hL Ignatius d!lrg~sLcllt mit. der 
"K~ch!Qlge Chl'i~li" in der Hand, denn In Johanll T rJ .i e l' 
LJil';<':Ol Büchlein 1<l~ er täglich. Im Hiutcl'­
h-'rund de~ Dl1des Illt eine Bi@liothe'k, <'in 
Hinwei~ auf die Vcrdi,enst" der Jesuiten Wurzengraber, Lergetbohrer 
um die Wi<.senl;chaft. 

und Grantenklauber 

BihJ de~ heiligen I'hilipp r-;-erj 
FO!J.1~; 11. W;lschgler 

(~L) Der heilig<.: Philipp Neri, ge. 
~(urben 1505. Fest am :.JB. JunI. Der 111. Phi­
Iipp Neri wurde 1515 in .I'JOI'cnz geb:.ren 
und stnrb 15!J5 in Horn, wnrrle al'1-C1 80 Jahre 
alt. Er ist der L;ebllngsheilige der Riimer, 
si!' nennen ihn cinfilch "il SHJllo" (oiet IIei­
Hge), wie man iu Padua den hl, Antoniu~ 

~o nennt. PhHipp war zuerst Kau[manu und 
wurde eNit mit 30 Jahren i'riester, Er wohn­
te mit mehreI"f'n Prie~t",rn in einem H,1use 
und veraust.altet..., für sic und rur Junge 
Theoklgen Konferenzen mit Etkliirlln!=l,en 
del' Hl. 8chrHl. Auch wurden iilters gei~l­

liehe Ges;inr,'e mit 1\1mikbeglciluLlg vorg('­
trn(en, W",il diesc VeI"llaLnlIllungeu in Plnem 
nEt.~<I[l.1 (= Orul{llüJm) stal.tf:mden, erhielt 
die ML1Sik, nie E'kh därau~ lI11miihlich zu ei­
n"r ei[~E'nen Kunstf.ürrn I:'ntwick",ltE', rien 
NfJmen ,.Oratorium". AbN auch die Ver­
einigung. <1ie ,ich um I'hilipp bildete Und 
l~urcl1 "Predigt, Knte(:h"'~e, Kr[lnk('!lhe~u~he 

und 3chritl~,ellerisch", 'T'ätigkcit sleh VCI'" 
(hellt macht.. , erhiclt den Namen "Ora!-'1­
ri~ner". Sie besteht h~'u(c noch mit etwa 
4BO ;'I:IitgUcJel'n. Eig('nl.li~h sind sle kcinc 
On!en.~le\1te, weil sie k~ine GeHibd", ahle­
gf'n, snndern ~ind Wl'ltpri,ester, die gemein­
~am lebell, In Wien waDen Oraluriuller bis 
Joseph H. In Dayet'n waren Orat,orianer 
(.111<h Nerianer gellnnnt) zulet7.t n{)eh bi~ 

Hi91J ill ALlfhaU5('n in Dayern. Je(zl ,ind si'~ 

in MiJnchen unrl <Ln IIndercll Orteu DelltRch­
lands wieder eiugeIührt. JM<,~ nam ist Wr 
sieh selb~tül1dig. Die Or~torlaner haben 1:"')­
ße Gelehrt.e hen'orgebraeht, bes-onrlers in 
F:ngl.a.nd traten ihnen herv')rrn~l'nde Kon­
vertiten bci z R. Kllrdinal ~ewmann und 
der ~istlirhe Schrittsl"ller William Fnber,' 

Der "Wur:zelgNb<orsepp" iot al~ schrullige 
1l1pCJ\Jandischc Volkst.ype dank seiner Auf­
llahm~ in clie p.oesie VDn (;Clll'ebild~m, 

V"lks~tacken und -geschichteIl hente n<lch 
~il'herel" BcgrHf, -..venngleieh Ihm Z;~iL uild 
Umstande Hing-~t sch'Jn da~ H~ndwcrk ge­
legt haben. Trut:.:dcm rinden mannhalte 

.·Kehlen immer norh den "Enzclcr" Y')l', 
dessen RitterBtolf(.' bck<Lnnliieh das Lf>hen 
versüßen. 

Die K 0 n z e ~ si,) n, Enzianwur:.::cln zu 
grabeIl, ~t'telltc die Ccmeiude. Und es 
überrascht, wenn b('i~pieI5wejse laut Gc­
meinderechnung Innen'illp;raten 1B49ißI) "von 
{ler Verha,ehtung der Jiigercy 18 fl, und 
vrln der Verb:ldüung der F: n z I a n n e r 
Wur~en Graben 1~ Cl." eingenom­
men wurden. Dieser nahe:<:L\ gleich hnh", 
PochtzIns erhellt eillf Taxierung, die ange­
$ichl3 heutiger Jagdp;whthöhen i"r-ltIHlllcn 
mag. Seide P~rhten zusammen machten da­
mals 10 Prozent der ge$nmten Rudgeteln­
Il~hmell aus, So wir<1 das Inlel'es~E' lkr Gc­
meinde, Wurzelgl'iLbcl'in(ere~~nten zu fin­
den, ver~iiilldlil,h. Laut. Flllhprot')koll be­
~düoß noch 18~O der Ausschuß, ,,<l;\~ Graben 
der F.n;p:ianwurzen zu vl'fpachten. w('nn 
ein flnnehmba(er Paellfpt'ei~ erzIelt wird". 

:I.her <luch allf der Nach!ragesfite wnr 
lnt.eresse vorhand,ell, :.:JJl1lnl in den JElhr­
zlo'hnlen 18:i0-80 die Schnap~hr<,;nnerin Mn­
ria Gruber im RUnrhlet-Soldhäusl das Ge­
w'l?The betrteb und 187.. "gegen die Wur­
zer.!I:t·aber in Wahlen" De5chwerde filhrte. 

Am meist.en dürrte dt'r pali k t i e r t e 
E n z I a n gegraben worden ~ein, "Cl dnß er 
wei.lgehend ilLlsgen;,Het wnrrle, Die &hCln­
:.:eH seither aber h~t ~eine neucrJiclle A\l~­
hreit.ung gefÖrderl. 

Ein andcre~ Gewerbe, d<l~ hierzulande in 
der Z. Hälfte des vorlgrn Jrlhrhullderls n(l<'h 
au~geo.bt wurde, war das Pechklallbt:n und 
L'~rgelbuhren. I'iehtenharz ist mundartlich 
"Pech", Lärchenhurz. "Lürgulll"·. Die Ge_ 
melndebkten von L ViIlgr.u,en vermerken 
die~e KunzessIon für t:enannten :leitraum 
mehrfach. Di!'sen P~cht hU~~ell A\1swiirtige 
inne. 1075 WUl' Alois Duregger, 1MO Ak)i~ 

Kerbel' jn Ehl'wald llnd Iflllll Josef J<ig,el' in 
Nie,r1e,·dorf Pe e h p ä e h teL'. Noch lall::; be­
"rhJlent der Gempjnder.'t, "Pech und Ler­
get":zu veJ'paehten, -ohwohl die TLL'JLcr 
leordbehördp ochDn seit melueren ,Jahren 
mit der BewHllgung geizte, wohei die 1'r'J­
vLB<ll'1:>che Wald-ordnull!=l um und d;l~ Kal­
serliche Patent 1653, in denen d{ls Sam­
meln v'on BaUlll~t.. rten als Fnrstnebennul­
zung mit Kautelen belcgt wurde, angez{>-­
gen wurden. 1895 wurde der fil"olisrhe Ab_ 
ge'lrdnele Seh')l'n mit einer diesbezUglicheu 
Interpcilatkm an den Ackerbllumillister ,",,)r­
st"JlIg, um diesel' Walds.;hädigung ein End~ 

~'l ma.chen. 

Hen"r Will' eln .!!'E'segnetes t\eerenjahr. Für 
das Kilo Pl'eiselb..eren k-onnte mun bis zu 
4(1.- S lö~en_ Tm allgemelnen wird das nee­
renpflücken weder 'lütt privat"n n{[ch öf­
(enllichel\ ße~it1!ern ringeschninkt. Das­

SL'lbc gilL v')m PilZO'llmmeln durch Eill­
h",imls~he und f'remde, wcnnglcich sogar 
Leute ~ u s ~ 11 P P n d a ci~ens jed!'s ,hhr 
kQmmeu. Ul,' im Ahrntal (1. V.) "Schwi\m;T1e" 
zu s!lmme\n. 

EiIlen eilllfl.lligcll H;JIHJ.cl srhlon dic Gc­
m<"inde A. Viligraten ]ilut HaUpl'CJ~oköl1 

1024: 

"Be?ii~lich der I'rcJ:;elbccH.'ll im LlIi,~ 

(Gemeindewaldc) Wird beschlQ,,;;en. dles~el­

hen ge~n hultung des TcicIo-ns Herrn Pe­
tel' Leiter, Wirt. zu übcrlass.cn, wlv:egell skh 
f'eter Leiter vcrpIllchtL't, die Ware !=le/l:en 
T<lgespreJs mitlel~ .'\usgabe von Knrten zu 
erldngen und "hnc Karte niE'm.and zum 
plltickcn gen;JnIlLcI' peere her-echti;::t I~t." 

1921 wurde die TeleionlE'i!unl'; ins Villgr~­
t..,nlal erbJ[nE't. Die einzige tlpreehsLellc für 
die Gemeinde A. V. wal' iu dell €r.~t.E'n ,bh­
rell im GRslho[ ".'\lpenDOs.e", ill dem sich 
seit )!Ul4 auch ",in,," Gemischtwart'nhandlung 
und die Tr<.l!ik bcJ:alLdell. llnter~ehracht. 

Der Wirt wal' ein rirhtiger Fremdenvl'r­
kehr~,ni(:m;"'T. Er scheUerte an der Un,:!unst 
der Zeitlaufe und " ..Uichell Um~t,jnde. Au! 
scinem gedruckten Hllu~prospekt (19:jU) 01'­
federt. fO_r aUrh die "Grnnlen": 

"Bitte, macheIl ~ie €il\c'n Versuch mil. nfOn 
nur mit. reinem :lueke!' eingekocht"n []f'Ii':­
renpmduklen_~pezi·1Iihi(,ellv,om UnfTI'ung~­
o:Jrte ...... 

I'reisclbce,"Cn mit ll() Prozent Zueker €in­
gl"kocht, eine .5 k~ f'l1.,tdose, franku 8 D.M 
Heidelbeet~n-, noteh'Jller- und Berberit­

zen-Sulze ll~W. Zur Sals-un frische HeinE'l­
und Preiselhecrcn, Berberit:i:en, Hag",hut­
t.en u~w. 

mtte, denken Sie bci eintretendem nedarf 
IIn mtch und verlflul;:en Sie QUert von I'e~ 

te: LeiLer, Gebirgsheeren-Ein­
k ') c her e i .'\lIßen111gr.aten (Sllltan)." 

') Der eitl~igc Fluruame, der sich auf die 
Härzl:ewinnung beziehen dürfte, betrUft 
eine ~tene Im Hochwald d"s Thurnta.ler~l 

A. V., niimli.ch "han Lörgan1.kasln". 

SrJoOtot ....d. uleütrJ, die
 
Al,.e"","- !
 

Ful!;('nde Alpllnblumen sind In Ttrol 
vollständig gesdllltzt! 

Edelweiß Leontopodium alpinum 

Edelrllu'e Art('mi~ill mutelIiu30 

Sdlwar:r;e RlIute ArtemiBill l!:'rnipi 

Fraueonr;l'hub (;ypripediulti cal:lleolu!I 

Türkf'nbund Lilium mart3!fOn 

Ft!ul'lrlJlie Lilium bulbiff'rum 

Innsbrudler PulsaUIla oen~ont3na. 

Kficl:Jensdlelle 

Schneerose HeUeborul'; niger 

Seerose Nympbea, s.\ba 

'Teldlrose Nupbar LlltellJll 




